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Auszug aus einen; Briefe
des Hrn. von Loys von Cheseaux, an Hrn.

Bertrand vom zo. jenner 1761.

^ IOch bin allerdings ihrer Meinung, mein

H^ch Herr, daß es auch für den Akerbau un¬

gemein nüzlich wäre, einen richtigen
Hygrometer mit vergleichungsgraden zu erfinden: Sie
kennen, fowohl als ich, die fehler, die sich an
allen dcnen äussern die man bishiehin erfunden
hat. Der Hr. von Cat thut von der vortreflich-
keit eines von ihme erfundenen instruments von
diefer art Meldung; ich kenne aber dasselbe

nicht. Indessen, und bis man etwas besserS er-
sindet, bin ich entfchlossen, diefen fommer
hindurch einige verfuche anzustellen.

Ich will z. er. zween gleiche theile falz nehmen,
«nd den einen so gut immer möglich ist, austro?-
neu lassen. Ich will denselben in diefem cmsge-
lrökneten zustande, fowohl als den andern theil,
den ich in diefer zeit in der luft und an dem schatten

lassen werde, wägen lassen. Den erstern trok-
Nen theil werdeich mit wasser sättigen, und den-
selbe» mit dem gewichte des andern, so ich in der
luft gelassen habe, und mit einem dritten theile
pergleichen, den ich, unausgetroknet, in der luft
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204 Auszug

sieh» gelassen den ich aber zu gleicher zeit mit
wasser sättigen werde. Ich werde aufmerksam
seyn zu sehen wie viel wasser der eine uud der

andere werde an sich genommen haben. Wenn es

möglich ist, fo werde ich auch zugleich die iu glei«

cher zeit gefchehene ausdünstung einer bestimmten
obcrfläcbe von wasser messe«/ welches ich zu diesem

ende dem theile des falzes zur seite lasseu werde /
welches beständig in der freyen luft gestanden ist.

Vielleicht sinden wir durch diefe verfuche die zween
äussersten bcsttmmunqspunkten eines vergleichenden

Hygrometers: eben fo wie da^ eis und das sieden«

de wasser diefelben an dem Thermometer ausmachen.

Auf diese weife würde ich einen Hygrometer von
salz vermittelst einer richtigen wage verfertige» /
da eine von beyden schalen eine geringe tieft, aber
eine grosse oberstäche haben müßte.

Sie wissen / mein Herr / was an denenjenigen
tluszufezen ist / die man aus thiersehnen verfertigt.
Diefes foi! mich aber nicht abhalten, durch verfuche

dle bestimmuugspuutte der spannung durch die

trvkne, und der schlaffheit durch die feuchte, ver»

mittelst einer fehne zu fuchen, deren grosse, länge
und gewicht, fowohl als der stoff und die weife ih,
rer Verfertigung bestimmt wären.

Es würde aber eine beträchtliche fchwierigkeit zu
übersteigen feyn, von einer ganz andern natur
als diejenigen, deren die naturforfcher gedenken.
Eine fchwierigkeit die sich nicht in dem stoffe der
instrumente, fondern in der luft felbst bestndt: und
ich weiß nicht, daß noch jemand derselben Meldung
gethan habe. Sie besteht darinnen, daß die luft
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eines Briefes. 2« s

tnit vielen wasserthcilchen angefüllt, und dennoch
sehr rröknend feyn kann. ES würde alfo darum
zu thuu seyn / eine richtige weise aussindig zu ma.
chen, wie daS falz, oder ein jedes anderes Hydro-
Metrifches instrument, .die feuchtigl'eit der luft,
auch ungeacht ihrer crôknenoen eigenfchaft,
anzeigen könnte: Wir müßten versichert feyn, daß
diefelbe dadurch uicht vercmdert wäre. Es würde
zugleich nothwendig feyn, ein instrument odcr ein
mittel zu kennen, den erstgedachten zustand der luft
in erfahruug zu bringen. Meines crachrens wür.
de ein ausdünstungsgefäß dazu hinlänglich feyn.
Der füdwestwind, der uns deu regen bringt, ist
viel troknender, als gewisse winde, auf welche daS
schöne wetter folgt. Er trdrnet den nassen und
feuchten leinwand viel geschwinder, wenn gleich
die luft mit vielen wassertheilchen angefüllt ist:
Und fo muß es nothwendig feyn; weil er eben

wegen feiner tröknenden kraft, die luft mit allen
denen wassertheilen beladet, von denen er die
irdischen körper ibefreyet hat.
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VIII.

Beschreibung eines Stubenofcns/
zu erfparung des Holzes-

M D ersparung des Holzes, welches alle

ÄzkzkM ^ theurer wird, hat seit etwas
WWMM zeits verschiedene Personen aufmerk«
sam gemacht. Es sind feitzwanzig jahrc« verfchiedeue

abhandlungen hierüber zum vorfchein gekommen,

und in unfern fammlungen besindt sich eine,
die von dem Hrn. Engel verfertiget ist. Er hat
sowohl die Ursachen des holzmangels, als aber die
mittel untersucht, demselben abzuhelfen. Er handelt

darinnen auch von verfchiedenen Stubenöfen,
deren einrichtung weniger holz erfordert, als
diejenigen deren man sich bishiehin bedient hat:
Er begnügt sich aber die fchriftsteller anzuzeigen,
die davon gehandelt haben.

Unfre Gefellfchaft, die alle anlasse ergreift, dem

vaterlande nüzlich zu feyn, macht sich alfo diefen
anlaß zu nuze, die befchreibung eines Kunstofens
zu liefern, der zugleich zu einem Stubenofen dienet

und wovon uns der Hr. Tschlffeli das Modell

gegeben hat. Differ Oefen, die an verfchiedenen

orten unfers kantons bekannt sind bedient man
sich mit dem besten erfolge: Sie haben auch den

doppelten vortheil, daß sie das holz auf dem ftuer-
Herde der tuche ersparen, und die anstossende stube

besser einheizen, als ein gewonlicher Stubenofen;
u«d daher werden sie auch immer bekannter.

Um
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Um sich diestr Oefen zu bedienen muß man
eine küche haben, deren Herd an eine stube anstößt.
Diefe läge ist auf dem lande nichts feltfames,
und sie wird oft auch in den städten angetroffen.
Man errichtet auf dem feuerherde einen kleinen
Kunstofen in gestalt eines potagers, der sich an die
wand des Herdes stmt. Die gestalt desselben kan
man in der beygefügten Zeichnung feyn: Dcr ge«

brauch davon aber ist diefer, daß man töpfe und
casserolen hinein hängen, und bey fehr geringem
fcuer sieden kan. Man könnte diefe Oefen auch

grösser machen, und anstatt zween« töpfe, vieren
darinnen plaz geben.

Diefer kleine Ofen ist in der mitte in zween
theile getheilt, damit, wenn man nur unter einen
Hafen feucr machen wollte, die hize sich nicht durch
die öfnnng- des andern verliere.

Man wird aber hiebey felbst begreifen, daß der
topf mit der grosse des loches, in welches er zu
stehen kömmt, oder diefes mit jenem genau über«

einkommen muß, damit die hize nicht durch die
twifchenräume verloren gehe.

Jn der rukwcmd des Ofens werden zwey löcher

gemacht, die man durch fchieber vou eifenblech zu-
schliessen kann. Diefe löcher gehen in den Ofen
des jimmers, der von gehauenen steinen, die das
fever ausdauren, gemacht feyn muß. Seine
einrichtung die man aus den beygefügten zeichnun«
ge» erfehen kann, ist alfo angeordnet, daß der
rauch in dem Ofen, der dopelk ist, einen kreislauf
machen, und denfelben auf allen feiten erwärmen kann.

Djefer rauch nachdem cr durch feinen Umlauf
besten-
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bestentheils verschwunden, gehet endlich durch eist

oben in dem Ofen angebrachtes loch in den schorstein

der küche, und durch denselben zu tage aus.

Bey der aufbauung diefer Oefen muß man aber
forge tragen daß die steine wohl zufammen
gefügt werden, damit der ranch nicht in die stube

dringen tonne: Und zu dieftm ende bedient man
stch eines pstasiers, welches anstatt kalks auö gips
verfertiget ist. Jedcr verstandige maurer wird
den bau eines folchen Ofens aus der beygefügten
Zeichnung begreifen.

Diefe Oefen können eben fo wohl, als die
andern Verzierungen annehmen ; es fey daß man ihnen
eine zierlichere gestalt geben, oder diefelben mit
fchnizwerk auszuzieren, oder zu mahlen gedenke.
Man könnte ihnen auch eine stellung geben,
daß sie durch das feuer von einem ordentlichen
kämme gewärmt werden könnten. Zu diefem ende

wäre nichts anders nöthig, als ein loch in der ruk-
wand diefeö leztern anzubringen und den eifernen
fchieber zuzufchliessen: wobey nur dieses in acht
zu nehmen wäre, daß obenher dem schieber ei»
loch müßte gemacht werden, welches zu oberst in
den Ofen feinen ausgaug hätte, durch welches der
rauch, der durch das in der rukwand des kaminS
angebrachte loch in den Oftn gedrungen, wieder
seinen ausgang nehmen könnte, nachdem er zuvor
seinen zirkellauf in dein Ofen gemacht, und
denselben erwärmt hätte.

Nachdem das fcuer auf dem Herde ausgelöscht

worden, müssen die zween fchieber, die sich oben und

unten in demOfen beßnden,alfobald zugemacht
werden; damit die hize länger aufbehalten werde.



Erklärung des Rupsers. zoS

Erklärung des Kupfers.
Fig. I. Ist der grundriß des kleineu Kücheofens,

und des Stubenofens.

^ die Küche.

L. Stube, die an die Küche stößt, in deren
der Ofen stch beffndk.

dcr Feuerherd in der Küche.

O. der kleine Ofen in der Küche, der wie ein
Kunstofen oder Potager gemacht, und in
der mitte durch eiue kleine maucr
unterfcheiden ist, die durch die lime

c./ bezeichnet wird.
,„ »?. sind zwey Löcher, in die die Hafen und

Casseroles zn stehen kommen ; wenn das
feuer in dcm kleinern Ofen ist, und man
den Stubenofcn einheizen will, fo ziehet
man die fchieber, die vor den dfnungen
stehen, weg.

z.i. dasZeuer und derRauch gehen fodenn
durch diefe zwo öfnungen in den Ofen,
und machen in demfelben dcn Umlauf,
wie die linien und punkten andeuten.

Endlich dringt der Rauch durch das
Loch?. in der ll. Fig. wieder liercms,
und geht in den fchorstein der Küche.

zween Schieber von blecheifendie offen
stehen.

x. ein Loch, welches auf den Feuerherd
geht, und indem falle dienlich ist, wenn
man an diefer stelle feuer mache« will.

5- es feye zum braten oder zu anderm
gebrauche. Fig. ll.



«io Erklärung des Rupfers.

Tig. tt. Der durchschnitt des Feuerherds in der
Küche, des kleinen Kunstofens, und deS

Stubenofens.
der Hut des Feuerherds und Kamins,

s. der Feuerherd.

«. der kleine- oder Kunstofen in welchem
man steht:

/. den Topf, und das darunter brennen¬
de Feuer.

»7. eine kleine Thüre, durch welche man
einfeuert.

j.o. zwo kleine eiferne Hohlkrinnen, in de-

nen die zweene Schieber der l. Fig.
taufem

5. ein Loch, durch welches der rauch und
das fener in den Stubenofen dringen.

i. ein Loch, dnrch welches der rauch, nach
dem er feinen Umlauf in demOfen
gemacht, wieder hinausgeht.

». die Nicks oder Ausholung des Ofens.
». ». zweene kleine Quadratsteine, auf wel¬

che stch der Hintere theil der 5?icK- stüzt.
Diefe füsse stnd in der I. Fig. mit Punkt'
linien,.bezeichnet.

Fig. III. Vorstellung des Ofens von aussen, voll
der feite, die in der l. Fig. mit r.
bezeichnet ist.

Gig. IV. Vorstellung desselben von der feite ».5
der l. Fig.
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